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Worin unterscheiden sich meine Lernenden?

3. Um den Lernleistungen individueller Lernender gerecht zu werden, kann es manch-
mal nötig sein, sehr langsam vorzugehen und Wiederholungsschleifen einzubauen.

4. Fehler, die entstehen, wenn Lernende noch nicht in der Lage sind, in eine neue Er-
werbssequenz einzutreten, können zwar korrigiert werden, die Korrekturen wirken 
sich aber erst dann aus, wenn die Lernenden in der Lage sind, das neue Phänomen – 
aufbauend auf dem bereits Bekannten – zu verstehen. Erst dann können sie es auch 
korrekt anwenden.

Im nächsten Teilkapitel geht es nun darum, weitere Faktoren zu identifi zieren, die das 
Lernen beeinfl ussen. Wir richten jetzt den Blick auf die Lernenden und auf die individuel-
len Unterschiede, die beim Spracherwerb eine Rolle spielen.

2.4 Worin unterscheiden sich meine Lernenden?

Wenn Sie dieses Teilkapitel bearbeitet haben, dann

 • kennen Sie verschiedene Faktoren, in denen sich Lernende beim Sprachenlernen 
voneinander unterscheiden,

 • wissen Sie, welche Rolle Angst, Interesse, Motivation und Begabung im Lernprozess 
spielen,

 • kennen Sie verschiedene Arten, wie Ihre Lernenden lernen,

 • können Sie die Verschiedenartigkeit Ihrer Lernenden bei der Unterrichtsplanung 
berücksichtigen.

Sicher kennen auch Sie Aussagen wie diese:

Ich verstehe nicht, warum Ana die Einzige ist, die schon wieder diesen Fehler gemacht hat. 
Dabei haben wir das doch ganz ausführlich im Unterricht besprochen. 

Es ist manchmal nicht einfach zu verstehen, warum Lernende unterschiedliche Kenntnisse 
haben und über verschiedene Fertigkeiten verfügen, obwohl sie alle denselben Unter-
richt besucht haben. Neben der Tatsache, dass jede/r Lernende Input auf ihre/seine Weise 
verarbeitet, gibt es weitere Begründungen dafür, warum sich die Lernergebnisse von Ler-
nenden einer Gruppe unterscheiden können. 

Aufgabe 22 Welche Faktoren beeinfl ussen das Lernen einer fremden Sprache? Tragen Sie Ihre Ideen 
in das Assoziogramm ein und erweitern Sie es, wenn nötig. 

Wir möchten Ihnen nun einige Faktoren vorstellen, die aus wissenschaftlicher Sicht das 
Lernen von fremden Sprachen beeinfl ussen. Ein Faktor ist das Alter. Wenn Sie als Lehr-
kraft unterschiedliche Altersgruppen, also Kinder, Jugendliche oder vielleicht auch Er-
wachsene, unterrichten, sollten Sie altersspezifi sche Unterschiede beim Sprachenlernen 
kennen und bei der Unterrichtsgestaltung berücksichtigen. 
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Worin unterscheiden sich meine Lernenden?

2.4.1 Der Faktor Alter beim Sprachenlernen 

Wenn wir uns mit dem Alter als Einfl ussfaktor befassen wollen, müssen wir zunächst klä-
ren, welche Altersgruppen sich unterscheiden lassen. Der frühe Zweitsprach(en)erwerb 
bis zum dritten Lebensjahr weist noch viele Parallelen zum Erstspracherwerb auf und 
kann mit der Identitätshypothese erklärt werden. Wir schlagen daher vor, überhaupt erst 
ab dem 6. Lebensjahr von Fremdsprachenlernenden zu sprechen – vorher kann man die 
Kinder als bilingual Aufwachsende betrachten. Eine andere Möglichkeit ist, von frühem 
Fremdsprachenlernen als Sonderform des Fremdsprachenlernens zu sprechen. 
Des Weiteren kann man zwischen Jugendlichen (12 bis 16 Jahre) und Erwachsenen (ab 16 
Jahren) differenzieren, da sich diese Altersgruppen in ihrem Lernverhalten deutlich un-
terscheiden.
Unterrichten Sie vielleicht 6- bis 12-Jährige, 12- bis 16-Jährige und/oder auch (junge) Er-
wachsene und haben den Vergleich? 

Aufgabe 23 Worin unterscheiden sich Kinder, Jugendliche und Erwachsene beispielsweise beim Ler-
nen der deutschen Aussprache? Notieren Sie.

Altersgruppe Unterschiede

Kinder – ahmen vorgesprochene Äußerungen nach

– …

Jugendliche

(junge) Erwachsene

Mit zunehmendem Alter verändern sich die kognitiven Strukturen sowie die Kommunika-
tionsstrategien, Interessen, Motive und die Anpassungsbereitschaft der Lernenden. Der 
unbewusste Erwerb von Sprache, der auf den im Menschen angelegten Erwerbsmecha-
nismen basiert, wird von bewusstem Lernen überlagert. Im Zuge dessen ändert sich auch 
der Erwerbsprozess. 
Die Erwerbsprinzipien sind nicht außer Kraft gesetzt, wenn Lernende plötzlich nicht nur 
über ihr alltägliches Umfeld Sprache erwerben, sondern unterrichtet werden. Dennoch 
ist zwischen den beiden Erwerbsformen zu unterscheiden: Angeborene Sprach erwerbs-
mechanismen treten in Kraft, ohne dass sie den Lernenden bewusst sind, und sorgen für 
sogenanntes implizites Lernen. Aufbauend auf den von Natur aus vorhandenen Lernfä-
higkeiten entwickelt der Mensch im Laufe seines Lebens aber auch bewusste Lern- und 
Problemlösetechniken, die immer mehr Wirkung entfalten. Wir sprechen dann von expli-
zitem Lernen. In der Forschung wird diskutiert, ob diese bewussten Strategien die unbe-
wussten Mechanismen ergänzen, von ihnen unabhängig sind oder ihnen sogar im Wege 
stehen. Ein Hinweis darauf, dass die letztgenannte Annahme zumindest in Teilen zutref-
fend sein könnte, ist die Tatsache, dass sich kleine Kinder eine Zweitsprache auf anderen 
Wegen aneignen als ältere Kinder oder Erwachsene.

Kinder sind Jugendlichen und Erwachsenen dann überlegen, wenn der Erwerb unter ähn-
lichen Bedingungen wie der der Erstsprache stattfi ndet. Am einfachsten lässt sich dies am 
Beispiel der Aussprache verdeutlichen: Zugewanderte Kinder erwerben die mündliche 
Sprache beim Spielen oder in der Schule. In dieser Situation sind sie hoch motiviert und 
bereit, sich anzupassen, imitieren muttersprachliche Sprecherinnen und Sprecher und re-
gistrieren feine Unterschiede in der Intonation und Aussprache. Kinder können in diesem 
Bereich ein erstsprachliches Niveau erreichen, wenn die neue Sprache für sie bzw. ihre 
Sozialisation unbedingt notwendig ist. Das bedeutet jedoch nicht, dass sie auch die Fer-
tigkeiten Lesen und Schreiben in gleichem Maße erwerben – häufi g bezieht sich die Kom-
petenz nur auf die Bereiche Hören und Sprechen. 

Erwerb von 
 Aussprache und 
 Intonation
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Worin unterscheiden sich meine Lernenden?

Jugendliche können, wenn die zu lernende Sprache für sie eine notwendige Bedingung 
für die Sozialisation ist, ebenfalls erstsprachliches Niveau erreichen. Da Jugendliche sich 
häufi g von der Gesellschaft abgrenzen und ihre Individualität oder Zugehörigkeit zum 
Freundeskreis zeigen wollen, nutzen sie oft sprachliche Ausdrucksmittel und eine Aus-
sprache, die von der Norm abweichen, um sich als Mitglied einer bestimmten Gruppe zu 
identifi zieren. Auch Sprachmischungen und Sprachwechsel sind häufi g anzutreffen.

Bei erwachsenen Lernenden ist zu beobachten, dass sie meist auch noch nach jahrelan-
gem Unterricht und Kontakt zu Sprecherinnen und Sprechern der Zielsprache einen er-
kennbaren Akzent haben. Dies kann damit zusammenhängen, dass sie ihre Sozialisation 
in der Erstsprache erfahren haben. Sie identifi zieren sich mit der Lebenswelt, aus der sie 
kommen, zu der auch die Erstsprache gehört, weshalb sie vielleicht weniger Wert darauf 
legen, die Aussprache zu perfektionieren. 

Da man beobachten kann, dass Kinder in einigen Bereichen schneller als Erwachsene ziel-
sprachliches Niveau erreichen, wird die Existenz einer sogenannten sensiblen Phase oder 
kritischen Periode des Spracherwerbs diskutiert. Zentrale Annahme ist dabei, dass be-
stimmte Kenntnisse, Eigenschaften, Fähigkeiten oder Verhaltensweisen – in diesem Fall 
Elemente einer weiteren Sprache – nur in einem begrenzten Zeitfenster erworben wer-
den können. Man nimmt an, dass, wenn die sensible Phase abgeschlossen ist, im Normal-
fall nach dem Ende der Pubertät, diese Elemente einer Sprache nicht mehr bis zum ziel-
sprachlichen Niveau erworben werden können.

Ist es aber zutreffend, dass erwachsene Lernende in allen Bereichen den jüngeren Ler-
nenden unterlegen sind? Und in welchem Maße können Spätanfänger eine andere Spra-
che erlernen? Wenn wir nun die beiden Arten zu lernen, das implizite und das explizite 
Lernen (auch bewusstes und unbewusstes Lernen), erläutern, tun wir dies mit Blick auf 
das Lernen von Kindern und Erwachsenen. Hier sind die Unterschiede am größten.
Im Sprachunterricht lernen Jugendliche und junge Erwachsene Fremdsprachen gewöhn-
lich sogar schneller als Kinder. Teile des Spracherwerbs beruhen auf implizitem Lernen, 
aber je älter die Lernenden sind, desto bedeutsamer werden bewusste Lernprozesse und 
das explizite Lernen. Erwachsene lernen Untersuchungen zufolge lieber und gut durch 
Unterricht. Sie können explizite Lernprozesse aufgrund ihrer kognitiven Entwicklung bes-
ser verarbeiten und refl ektieren als Kinder, weshalb beispielsweise die Bewusstmachung 
von grammatikalischen Strukturen für diese Zielgruppe besonders sinnvoll ist. Dies be-
deutet jedoch nicht, dass Jugendliche und Erwachsene nicht auch implizit lernen, wie Sie 
bereits in Kapitel 2.2 erfahren haben.

Auch im ungesteuerten Zweitsprach(en)erwerb sind jüngere Erwachsene häufi g im Vor-
teil. Zwar weisen sie Fehler bei der Aussprache und der Verwendung von Kasus, Tempus, 
Modus usw. (Morphosyntax) auf, doch im Bereich von Wortschatz und von Sprache in 
konkreten Situationen (Pragmatik) erreichen sie schneller zielsprachliche Kompetenzen 
als Kinder. Erwachsene verfügen über mehr Weltwissen als Kinder und können sprachli-
chen Kontakt mit Deutschsprachigen anders verarbeiten und bewusst refl ektieren. Daher 
können sie ihr eigenes sprachliches Verhalten besser an die Umgebung anpassen bzw. 
Normen besser wahrnehmen und einordnen. Kulturelle Konventionen, die in verschiede-
nen Situationen eingehalten werden müssen, werden von ihnen bewusst verarbeitet. 

Kinder werden durch Unterricht erst langsam an explizites Lernen herangeführt. Implizi-
tes Lernen führt bei ihnen im Deutschunterricht zu sehr guten Ergebnissen. Sehen Sie ein 
Beispiel für implizites Lernen aus dem Lehrwerk Planetino 2. Hier wird in Lektion 29 „Bald 
ist mein Geburtstag“ der Akkusativ der unbestimmten Artikel eingeführt.

sensible Phase

implizites vs. 
 explizites Lernen
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Worin unterscheiden sich meine Lernenden?
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Sie haben sicher die besonderen Merkmale impliziten Lernens im Unterricht für Kinder 
erkannt:

 • Die Fertigkeiten Hören und (Nach-)Sprechen stehen im Vordergrund.

 • Es gibt keine direkten Hinweise auf die unbestimmten Artikel und die Deklination im 
Akkusativ, dennoch sind die Artikel in der Akkusativform deutlich visualisiert.

 • Neue Wörter werden mit Bildkarten visualisiert; die Aufmerksamkeit wird durch Far-
ben auf die Genera gelenkt.

 • Geübt wird, indem gespielt und interagiert wird (Ratespiel, Tamburinspiel, Spiel: Eins, 
zwei, drei oder vier).

 • Die Schülerinnen und Schüler bewegen sich im Klassenzimmer und prägen sich darü-
ber die unbestimmten Artikel und die Nomen mit demselben Artikel an der Tafel ein 
(Merkhilfe).

 • Die Verwendung des unbestimmten Artikels im Akkusativ wird in ganz verschiedenen 
Lernaktivitäten mehrfach wiederholt.

Überprüfen Sie nun Ihr Wissen in der nächsten Aufgabe noch einmal.
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Worin unterscheiden sich meine Lernenden?

Aufgabe 24 Welche der Aussagen treffen auf erwachsene Lernende zu und begründen, dass sie 
beim Sprachenlernen im Unterricht erfolgreicher sein können als Kinder? Kreuzen Sie 
an.

1. Erwachsene verfügen über mehr Lebenserfahrung.
o

2. Erwachsene haben beim Sprachenlernen die Lernziele deutlich vor Augen.
o

3. Erwachsene werden strenger bewertet als Kinder. 
o

4. Erwachsene wissen mehr über das Zielsprachenland.
o

5. Erwachsene können Regelwissen und Faktenwissen (explizites Wissen) besser verarbeiten.
o

6. Erwachsene erwerben eine Sprache am schnellsten durch ihr Umfeld.
o

7. Erwachsene haben mehr Zeit zum Sprachenlernen.
o

Kinder, Jugendliche und Erwachsene lernen also unterschiedlich. Für den Unterricht be-
deutet das, dass dieser an die Ziele und Lernvoraussetzungen der Lernenden angepasst 
sein muss. Erwachsene und Jugendliche verbinden mit dem Fremdsprachenlernen andere 
Vorstellungen und gehen anders an das Lernen heran als Kinder. Dies muss sich nicht nur 
in der Auswahl der Themen, sondern auch in Sozial- und Arbeitsformen, die zum Einsatz 
kommen, widerspiegeln. Bei Jugendlichen und Erwachsenen kann Sprache in bestimm-
ten Bereichen explizit vermittelt werden, während bei Kindern spielerische und implizite 
Herangehensweisen im Vordergrund stehen sollten. 

Jugendliche verdienen nochmals eine besondere Beachtung, wenn es um das Lernen, und 
zwar nicht nur um das von Sprachen geht. Entwicklungspsychologische Erkenntnisse zu 
dieser Altersgruppe sind sicher auch für Sie als Lehrkraft interessant.

Lernende im Alter von ca. 12 bis 16 Jahren durchleben die Phase der Pubertät, in der star-
ke Veränderungen auf ihr Leben und auch auf das Lernen einwirken. Die Veränderungen 
im Hormonhaushalt können zu Stimmungsschwankungen und Unausgeglichenheit füh-
ren. Themen wie die erste Liebe, Freundschaft und Selbstständigkeit beschäftigen Ler-
nende in dieser Zeit häufi g mehr als der Unterrichtsstoff. Außerdem werden Jugendliche 
aus hormonellen Gründen am Abend nur schwer müde und beginnen so den Schultag 
häufi g  nicht ausgeruht. Das sollte man berücksichtigen, wenn man Jugendliche unter-
richtet. Es ist weniger das mangelnde Interesse am Unterricht, das sie am Morgen lustlos 
sein lässt, sondern die Veränderung ihres Schlafrhythmus, an den sie sich erst gewöhnen 
müssen.

Auch das Gehirn entwickelt sich in der Pubertät weiter, was sich auf die kognitiven Fähig-
keiten der Heranwachsenden auswirkt. Zu Beginn der Pubertät entstehen viele neue Ver-
bindungen zwischen Nervenzellen im Gehirn, zum Ende dieser Phase werden diese wie-
der abgebaut. Verbindungen, die in dieser Zeit häufi g genutzt werden, bleiben erhalten, 
z.B. jene Verbindungen, die durch Unterricht in der Fremdsprache stimuliert werden. 
Wenn jugendliche Lernende sich in einer optimalen Lernumgebung befi nden, können sie 
sich neues Wissen, wie beispielsweise eine Fremdsprache, schneller und problemloser an-
eignen als Erwachsene. Jugendliche sind in dieser Phase also sehr empfänglich für neue 
Informationen und lernen sehr effektiv. Dies kostet sie jedoch auch viel Energie und kann 
auch kurzzeitige Vergesslichkeit und Unkonzentriertheit zur Folge haben. 
Schüler dieser Altersgruppe vergessen oft, ihre Hausaufgaben zu machen, und gehen 
lieber anderen Interessen nach. Deswegen ist trotz der optimalen kognitiven Situation 
der Lernzuwachs in den entsprechenden Klassenstufen häufi g am geringsten. Dies kann 
sich gerade in Fächern, in denen Wissen schrittweise aufgebaut wird, negativ auswirken. 
Lernende, die in diesen zwei bis drei Jahren das Lernen im Fremdsprachenunterricht ver-
nachlässigen oder in ihrem Lernprozess gehemmt sind, müssen danach mit mehr Einsatz 
das Versäumte aufholen. 

Jugendliche
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Worin unterscheiden sich meine Lernenden?

Trotz dieser ungünstigen Ausgangsbedingungen kann das Fremdsprachenlernen im 
Fremdsprachenunterricht natürlich auch in der Pubertät sehr erfolgreich sein. Sie sollten 
sich als Lehrkraft aber die Veränderungen, die ihre Schülerinnen und Schüler durchlau-
fen, bewusst machen. Wichtig ist zu erkennen, dass es neben der Förderung von sprach-
lichen und interkulturellen Kompetenzen auch zu Ihren Aufgaben gehört, Ihre jugend-
lichen Lernenden in dieser Lebensphase zu begleiten und ihre Mündigkeit und 
Selbstverantwortung zu fördern.  
Als Sprachlehrerin/Sprachlehrer sollten Sie außerdem Themen und Materialien anbieten 
bzw. mit Medien arbeiten, die die Interessen der Lernenden berücksichtigen. Emotional 
ansprechende Inhalte, Gruppenaktivitäten und das Lernen mit digitalen Medien vergrö-
ßern die Bereitschaft der Lernenden, auch in dieser kritischen Lebensphase aktiv am Un-
terricht teilzunehmen. 

Wenn Sie mehr über das Sprachenlernen von Jugendlichen wissen möchten, empfehlen 
wir Ihnen die Webseite www.goethe.de/sprachenlernen-jugendliche.

Mit der folgenden Übersicht fassen wir noch einmal zusammen, worin sich das Lernen 
von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen unterscheidet:

Zielgruppe Lernverhalten und Faktoren, die dieses beeinfl ussen

Kinder 
(6–12 Jahre)

• lernen noch unbewusst, spielerisch und nachahmend
• entwickeln erst Aufmerksamkeit für das zu Lernende
•  erfassen Neues in Interaktion mit anderen und in ihrem Erfahrungsraum, sind aufmerksam in Situatio-

nen, die ihre Welt und Person betreffen

Jugendliche 
(12–16 Jahre)

• ihre kognitiven Fähigkeiten entwickeln sich stark
• lernen implizit und immer mehr auch explizit
• haben zum Teil über viele Stunden Kontakt mit gesteuertem Sprachenlernen
•  entwickeln zunehmend andere Interessen neben dem Lernen und lernen gern in kooperativen Lern-

formen und mit digitalen Medien
• machen körperliche, psychische und soziale Veränderungen durch, die sie Energie kosten

Erwachsene 
(über 16 Jahre)

• lernen explizit, aber auch implizit
• haben wenig Zeit für das Sprachenlernen
• haben klare Ziele und Interessen in Bezug auf das Sprachenlernen
•  profi tieren von bereits vorhandenem Wissen über das Zielsprachenland und von ihrer Lebens- und 

 Lernerfahrung

Sie haben nun viel von bewussten Prozessen beim Sprachenlernen gelesen. Aber Sie als 
Lehrerin/Lehrer wissen genau, dass Ihre Lernenden auch Dinge lernen, ohne dass ihnen 
dies bewusst ist und ohne dass Sie dies steuern. Im Rahmen von Interaktionen lernen 
Menschen auch beiläufi g und unbewusst, also ohne dass Informationen bewusst verar-
beitet werden. 
Die Einheit Aufgaben, Übungen, Interaktion Ihres Fortbildungsprogramms geht davon 
aus, dass Lernen ein komplexer und zum Teil unbewusster Prozess ist. In diesem Prozess 
hat das Üben und das Wiederholen in möglichst anregenden Lernumgebungen gemein-
sam mit anderen Menschen eine besondere Bedeutung. Dieser Ansatz berücksichtigt das 
beiläufi ge oder auch implizit genannte Lernen in besonderer Weise.

In unserer Einheit konzentrieren wir uns dagegen mit Kapitel 3 und 4 sehr stark auf die 
Momente bewussten Lernens. Auf Fragen wie „Wie lernt man Sprachen zu lernen?“ und 
„Wie helfen andere Sprachen beim Deutschlernen?“ antworten wir mit Vorschlägen zu 
bewusstem, selbstständigem und planvollem Sprachenlernen. Auf diese Weise wird die-
ses Fortbildungsprogramm den unterschiedlichen nebeneinander existierenden Vorstel-
lungen davon, wie man Sprachenlernen fördern kann, gerecht.

2.4.2 Emotion und Kognition beim Sprachenlernen

Das Lernen einer fremden Sprache kann man als Lehrkraft nicht einfach erzwingen oder 
dem Lernenden verordnen wie eine Medizin. Vielmehr sind es die Lernenden selbst, die 
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